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1. Einführung zum Kurs
1

 

1.1 Einleitung 

Benötigt man als Student der Politik- und Verwaltungswissenschaften überhaupt 

Kenntnisse zur europäischen Verfassungsgeschichte des 19. Jahrhunderts? 

 

Die Autoren dieses Studienbriefs bejahen diese Frage, denn sie sind der 

Überzeugung, dass es zur Gestaltung der politischen Probleme und Aufgaben 

Europas wichtig ist, zu wissen, wie unser heutiges politisches System in Europa 

entstand. Die politischen Strukturen in Europa sind seit 1989 relativ ähnlich 

geworden, so dass man angesichts der letzten beiden Jahrhunderte auch fragen 

könnte, warum entwickelten sich eigentlich keine stärkeren Unterschiede? Aus der 

Perspektive der englischen Glorious Revolution von 1689 oder auch der 

französischen von 1789 könnte mit gutem Recht aber genauso gut gefragt werden: 

Warum dauerte es so lange – nämlich 200 bzw. 300 Jahre – bis sich eine derartige 

Ähnlichkeit europaweit überhaupt einstellte? Drei Elemente waren dabei bereits 

im 19. Jahrhundert von zentraler Bedeutung: die Frage nach der Verfassung, das 

Problem der Demokratie und die Auseinandersetzung um das parlamentarische 

System. Die Schwierigkeiten bei der Durchsetzung des parlamentarisch-

demokratischen Systems bestanden also bereits im 19. Jahrhundert; in vielen 

Staaten sind sie aber auch zu Beginn des 21. Jahrhunderts keineswegs überall 

gelöst, wenn man nur an die Probleme in Weißrussland und Russland denkt (von 

den extrem großen Hemmnissen, in Afghanistan oder im Irak ein derartiges 

System zu etablieren, einmal ganz abgesehen). Aber auch für die heutige EU muss 

gefragt werden, warum der Begriff „Verfassung“ im Zusammenhang mit den 

jüngsten Reformen durch den des Lissabon-Vertrags umgangen wird, und 

insbesondere verwundert es, weshalb es auch nach den neuen Reformregeln 

weiterhin ein großes Defizit an parlamentarischer Kontrolle für Entscheidungen 

des Ministerrats geben wird – von einer vollständigen Parlamentarisierung ist die 

EU auch im Jahre 2010 noch weit entfernt.  

 

Dieser Kurs ist kein „Handbuch“, das flächendeckend und mit Anspruch auf 

Vollständigkeit sämtliche Verfassungsentwicklungen der europäischen Länder im 

Darstellungszeitraum erfasst. Ein solches Anliegen würde nicht nur den zur 

Verfügung stehenden Rahmen von drei Kurseinheiten sprengen, sondern wäre 

auch wegen der sich dann notwendigerweise einstellenden Wiederholungen und 

Überschneidungen didaktisch wenig sinnvoll. Wie bei jeder Darstellung einer 

„europäischen“ Geschichte stellt sich auch hier das Problem, wie aus der Fülle der 

jeweiligen national geprägten Übersichten zu den einzelnen Ländern Europas die 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede zwischen den vielen Einheiten innerhalb des 

Kontinents erkannt werden sollen. Jede Darstellung einer europäischen Geschichte 

ist damit eine analytische Konstruktion des Historikers als Autor, denn er wählt 

aus dem historischen Material der Geschichte aus, was als „relevant“ für eine 

„europäische“ Geschichte gelten soll. Hierbei handelt sich nicht um eine 

Besonderheit der europäischen Geschichte, sondern um ein Spezifikum des 

geschichtswissenschaftlichen Arbeitens generell. 

                                                 
1 Autoren der Einleitung: Arthur Schlegelmilch und Martin Kirsch. 
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Das zeigt sich bereits bei der nationalen Geschichte: Welche Räume meinen wir, 

wenn wir von deutscher Geschichte vor der Nationalstaatsgründung von 1870/71 

sprechen? Legt man ein kulturelles Kriterium zugrunde, z.B. die Sprache, so 

würden alle deutschsprachigen Räume erfasst, also auch die deutschsprachige 

Schweiz, aber möglicherweise auch gemischtsprachige Gebiete wie Elsass-

Lothringen, Nordschleswig und die deutschen Sprachinseln in Ungarn, Rumänien, 

Polen und der Ukraine im 19. Jahrhundert. Führt man stattdessen ein 

politikgeschichtliches Kriterium ein, wie z.B. das Territorium des Deutschen 

Bundes 1815-1866, so gehörten zur deutschen Geschichte auch Luxemburg, später 

Teile von Limburg (1839), die Grafschaft Tirol, die bis zum Gardasee reichte, das 

heutige Slowenien und Tschechien, also gewichtige Teile der cisleithanischen 

Reichshälfte der habsburgischen Monarchie, und „selbstverständlich“ das 

deutschsprachige Österreich; fehlen würde hingegen Ostpreußen – und das mit 

den Teilungen Polens ins preußische Staatsgebiet einverleibte Westpreußen und 

die Gegend um Posen.  
 

Abb. 1: Mitteleuropa um 18202 

 

 
 

 

                                                 
2 Kartenserver IEG Mainz, Nr. 043. 




